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Dem Rettungsdienst gehen die Retter aus
Feuerwehr warnt vor Engpässen, weil sie rund 100 Mitarbeiter zu Notfallsanitätern ausbilden muss – und das dauert

VON AXEL VOGEL

BONN. Die Zahl der Rettungs-
diensteinsätze in Bonn steigt stän-
dig. Laut Statistik um rund drei
Prozent pro Jahr. Gleichzeitig stei-
gen auch die Anforderungen ans
Personal. Nicht nur quantitativ,
sondern auch qualitativ. Die Bon-
ner Feuerwehr steht vor der gro-
ßen Herausforderung, ihre Leute
zu sogenannten Notfallsanitätern
ausbilden zu müssen. Das sieht ein
neues Gesetz vor. Doch die Aus-
bildung ist aufwendig und dauert
lange. Schlimmstenfalls droht so-
gar, dass dem Rettungsdienst die
Retter ausgehen.

Ab 2027 muss auf jedem Ret-
tungswagen (RTW) auch ein Not-
fallsanitäter sitzen – plus Ret-
tungssanitäter. Weitere Notfallsa-
nitäter werden als Fahrer der Not-
arzt-Einsatzfahrzeuge (NEF) be-
nötigt. Für die Feuerwehr ein Rie-
senaufwand, da es sich erstmals
um einen Beruf mit einer rund
dreijährigen Ausbildung handelt,
erklärt Carsten Schneider, stellver-
tretender Leiter der Bonner Feu-
erwehr. Daran schließe sich in
Bonn eine 15-monatige Feuer-
wehrausbildung an. Der Bedarf ist
groß, was auch damit zu tun hat,
dass bereits seit einigen Jahren kei-
ne neuen Rettungsassistenten
mehr ausgebildet werden können,
zusätzliche Notfallsanitäter aber
erst mit Abschluss der neuen Aus-
bildungsgänge verfügbar sein wer-
den.

Das Notfallsanitäter-Gesetz ist
eine Antwort auf die wachsenden
Anforderungen an das Rettungs-
wesen und entsprechende Forde-
rungen der Hilfsorganisationen. So
werden Notfallsanitäter laut
Schneider nicht nur eine umfas-
sendere medizinische Ausbildung
erhalten, zu der auch mehr Be-
fugnisse gehören, etwa in Ausnah-
mefällen die Verabreichung von

Medikamenten. Hinzu kommt für
Alexander Pröbstl, Vorstandsmit-
glied der Uniklinik, „dass der Not-
fallsanitäter anders als der bishe-
rige Rettungsassistent berufliche
Aufstiegsmöglichkeiten hat“. Der
Notfallsanitäter werde zu „einem
anschlussfähigen Beruf“.

Dass die Ausbildung erst ab
kommenden Herbst beginnen
kann, hat für Bonns stellvertreten-
den Wehrführer mit den nötigen
Abstimmungen im Vorfeld zu tun,

die erst noch ausgehandelt wer-
den mussten. Dass dieser Schritt
erfolgt, ist vor allem vor dem Hin-
tergrund der kontinuierlich stei-
genden Zahl von Rettungseinsät-
zen wichtig.

„Derzeit sind es etwa plus drei
Prozent pro Jahr“, erklärt Fach-
mann Schneider. Warum die Zah-
len in die Höhe schnellen, erklä-
ren Experten damit, dass sich der
medizinische Versorgungsbedarf
vor allem in ländlichen Regionen
sowie mit dem Wegfall vieler Not-
fallpraxen erhöht habe. Auch zu-
nehmende Bagatelleinsätze und
steigende Notrufe durch Flüchtlin-
ge haben daran einen Anteil, sagt
ein Bonner Feuerwehrmann mit
Fachwissen. Letzteres lässt sich in
der Statistik von Carsten Schnei-
der zwar „so nicht nachvollzie-
hen“, aber er bestätigt: „Es ist der
demografischen Entwicklung ge-
schuldet, dass immer mehr ältere
Patienten wiederholt den Ret-
tungsdienst brauchen.“

Das Einsatzaufkommen im Be-
reich der Notfallrettung stieg laut
Bonner Presseamt seit der letzten
Fortschreibung des Rettungs-
dienstbedarfsplans – also seit 2013
–umjährlichrunddreiProzent.Die

Einsatzzahlen im Jahr 2016 liegen
bei circa 35000 Notfalleinsätzen,
davon rund 10000 mit Notarzt.

Daher will die Stadt ihre Struk-
turen dem Bedarf anpassen. Laut
Schneider werden ab Januar 2018
allein drei zusätzliche Rettungs-
wagen tagsüber durch die einge-
bundenen Partnerorganisationen
eingesetzt. Zudem würden diese
dann auch nächtliche Kranken-

transporte übernehmen, was zu ei-
ner deutlichen Entlastung des Ret-
tungsdienstes der Feuerwehr füh-
ren werde.

Dazu sollen auch die neuen Not-
fallsanitäter beitragen. Allein der
Rettungsdienst der Feuerwehr be-
nötigt laut Schneider rund 100 Not-
fallsanitäter, die anderen beteilig-
ten Hilfsorganisationen – Arbei-
ter-Samariter-Bund (ASB) Deut-
sches Rotes Kreuz (DRK) und Mal-
teser Hilfsdienst (MHD) – weitere

100. Gedeckt werden soll der Be-
darf bei der Feuerwehr durch Neu-
einstellungen von Auszubilden-
den sowie der Weiterbildung ei-
genen Personals, und zwar unge-
fähr im Verhältnis 50 zu 50.

Anfang 2022 sollen dann die
ersten ausgebildeten Notfallsani-
täter vor allem altgediente Feuer-
wehrkollegen im Rettungsdienst
ablösen. Das hat für Insider auch
Sinn: „Viele Kollegen sind über 40
und schon seit über 20 Jahren im
Dienst“, sagt einer, der nicht ge-
nannt werden möchte. Carsten
Schneider erklärt, „dass die Kol-
legen deutlich vor der Grenze von
60 Jahren nicht mehr im Rettungs-
dienst eingesetzt werden sollen“.
Aber klar ist ebenfalls: Viele der
bisherigen Rettungsassistenten der
Feuerwehr müssen sich zu Not-
fallsanitätern fortbilden.

Ungeachtet dessen will Schnei-
der an der Beteiligung der Feuer-
wehr im Rettungsdienst festhal-
ten: „Es hat sich bewährt, sowohl
Feuerwehrbeamte als auch Mitar-
beiter der Hilfsorganisationen im
Rettungsdienst einzusetzen.“ Da-
durch, dass die Feuerwehrleute
auch erfahrene Rettungsdienst-
kräfte seien, stünden auch bei

Großeinsätzen mit vielen Verletz-
ten sofort weitere Einsatzkräfte zur
Verfügung.

Außerdem, so Schneider, sei die
Rettungsdiensterfahrung eine
wichtige Grundlage für die Mitar-
beiter in der Leitstelle, die die Ein-
sätze koordinieren. „Wenn ich die
Erfahrung vieler Tausend Ret-
tungsdiensteinsätze mitbringe,
kann ich auch am Notruf 112 viel
einfacher nachvollziehen, was vor
Ort passiert ist und welche Hilfe
benötigt wird.“

Notarzt und Rettungswagen im Einsatz: Ab 2027 müssen mindestens zwei Notfallsanitäter dabei sein, die es zurzeit bei der Bonner Feuerwehr noch
gar nicht gibt. FOTO: DPA

„Der Notfallsanitäter hat
anders als der bisherige

Rettungsassistent berufliche
Aufstiegsmöglichkeiten“

Alexander Pröbst
Vorstand Uniklinik

„Die Kollegen sollen deutlich
vor der Grenze von 60 Jahren
nicht mehr im Rettungsdienst

eingesetzt werden“

Carsten Schneider
Vize-Feuerwehrchef

NOTDIENSTE

Polizei - Notruf 110
Feuer, Hilfeleistung, Notarzt 112
Unwetter-Notruf 7175
Einheitliche Behördennummer 115
Einheitliche Arztrufzentrale 116 117
Kindernotfallpraxis 24 25 444
Ambulanz der Uni-Kinderklinik 287 33 200
Zahnärztlicher Notdienst 01805 986 700
Krankentransport 65 22 11
Notfallpraxis Beuel 40 73 33
Notfallpraxis Godesberg/Wacht. 38 33 88
Notfallpraxis Duisdorf 64 81 91 91
Privatärztlicher Notdienst 19 257
Infozentrale „Gift” 19 240
Nachtruf Krankenpflege 0172/280 93 74
Telefonseelsorge 08 00/11 10-111/-222
Hospiztelefon Bonn 08 00/72 36 489
Krisentelefon für psychisch Erkrankte
und Angehörige 08 00/11 10 444
Kinder- und Jugendtelefon 08 00/11 10333
Familientelefon der Stadt Bonn 77 40 77
Seniorenruf Stadt Bonn 77 66 99
San., Heizung, Schlüssel 022 41/ 99 06 00
Handwerkernotdienst Elektro 711 35 00
Bürgertelefon der Stadt Bonn 770
Stadtordnungsdienst 77 33 33
Selbsthilfe-Kontaktstelle Bonn 91 45 917
Weisser Ring 0151/55 16 47 58
Tierärztlicher Vertreterkreis 36 70 197

APOTHEKENNOTDIENST

Notdienst Apotheken: % 0800/0022833
Dienstag, 9, bis Mittwoch, 9 Uhr: Königs-
Apotheke, Prinz-Albert-Strasse 34,
0228/210755; St. Clemens-Apotheke,
Rheindorfer Straße 119, Beuel, 0228/465946;
Venusberg-Apotheke, Sertürner Straße 37,
0228/910150; Apotheke am Ärztehaus,
Bonn-Brühler-Straße 42, Bornheim-Merten,
02227/9297393; Wachtberg-Apotheke, Rat-
hausstraße 3, Wachtberg, 0228/346688. ga

Auch Jugger und Quidditch sind dabei
Erste Bonner Sportwoche bietet die Möglichkeit, Sportarten und Vereine kostenlos kennenzulernen

VON STEFAN HERMES

BONN. „Augenscheinlich lechzen
die Bonner nach Bewegung“, zieht
Bernd Seibert, Geschäftsführer des
BonnerStadtsportbundes(SSB)ein
erstes Fazit, nachdem Bonner das
Angebot, „Sport im Park“ (der GA
berichtete) so erfreut und zahl-
reich angenommen haben. Ergän-
zend zum Tag des Bonner Sports,
an dem sich auf dem Münsterplatz
wieder mehr als 40 Sportvereine
mit ihrem Angebot präsentierten,
hat der SSB die erste Bonner Sport-
woche organisiert, die am Montag
startete und allen Sportinteressier-
ten die Möglichkeit gibt, die ver-
schiedensten Sportarten von Aero-
bic bis Zumba auszuprobieren.
Oberbürgermeister Ashok Sridha-
ran belegte die Sportbegeisterung
derBonner inseinemGrußwortzur
Sportwoche mit eindrucksvollen
Zahlen: 78000 Menschen sind in
Bonn in 267 Sportvereinen und 113
Betriebssportgemeinschaften or-
ganisiert.

Egal, ob bereits im Verein oder
noch auf der Suche nach einer pas-
senden Sportart, die Bonner Sport-
woche bietet die Möglichkeit, nicht

nur die bekannten Sportarten von
Fuß-, Hand- und Volleyball über
Gymnastik, Laufen, Fitness, Ten-
nis, Radfahren bis zu Taekwondo,
sondern auch Neues kennenzuler-
nen. Zum Beispiel Quidditch. Ein
sogenannter Kontaktsport, der in
gemischtgeschlechtlichen Teams
gespielt wird und Elemente aus
Handball, Rugby und Dodgeball
miteinander verbindet. Das manch

einem Fan von Harry Potter be-
kannt vorkommende Spiel aus den
gleichnamigen Filmen hielt 2005
Einzug in die reale Welt, als ame-
rikanische Studenten einen Weg
fanden, den filmbekannten Sport
an unsere Welt anzupassen, in der
Besen nicht fliegen können. Seit-
dem sind sowohl der Sport selbst,
als auch die Gemeinschaft, die ihn
umgibt,enormgewachsen.Auchin

Bonn gibt es seit fünf Jahren die auf
den Besen fliegenden Rheinos, die
seit Anfang des Jahres auch ein
eingetragener Verein geworden
sind. Viele der 30 aktiven Bonner
Sportler treffen sich immer mon-
tags und donnerstags ab 18 Uhr auf
der Hofgartenwiese. Gut erkenn-
bar an den großen drei Ringen, die
das Spielfeld auf zwei Seiten be-
grenzen und die Tore bilden.

Auch die „Flying Juggmen“ bie-
ten mit Jugger eine neue Vereins-
sportart in Bonn an, die nach Til
Kuhlemann-Lages vom Vereins-
vorstand als Feldsport „irgendwo
zwischen Fechten und Football“
angesiedelt ist. Man spielt mit lan-
gen Schaumstoffschlägern und ei-
nem an eine längliche Tennisball-
dose erinnernden „Ball“. Ein ac-
tiongeladener Mannschaftssport,
der weltweit immer mehr begeis-
terte Anhänger findet. Diese und
viele andere Vereine präsentieren
sich in einem Programmheft, das
im Internet unter www.ssb-
bonn.de. heruntergeladen werden
oder auch über den Stadtsport-
bund, Am Frankenbad 2,
% 02 28/9 65 47 63, bezogen wer-
den kann.

Startschuss zur ersten Bonner Sportwoche beim Tag des Bonner Sports
auf dem Münsterplatz: Olaf Schwarz (v.l.), Sandra Horschel und Bernd Sei-
bert vom Stadtsportbund präsentieren das Programmheft. FOTO: HERMES

Diskussion über
soziale Netzwerke
BONN. Die Evangelische Studie-
rendengemeinde (ESG) Bonn und
die Evangelische Akademie im
Rheinland laden zu einem Impuls-
vortrag mit dem Thema „Soziale
Netzwerke – Manipulation statt
Meinungsvielfalt? mit anschlie-
ßender Diskussion ein. Die sozia-
len Netzwerke Facebook, Twitter,
Instagram & Co sind zunehmend
ein eigener Ort für Information und
Kommunikation. Aber inwieweit
wird unsere Wahrnehmung von
Ereignissen durch kommerzielle
Interessen gelenkt und führt zu ei-
nemLebeninder„Filterblase“?Das
ist eine der Fragen, denen Dennis
Horn, „Nerd vom Dienst“ bei der
ARD, und Moderatorin Hella Blum
von Evangelischen Akademie an
diesem Mittwoch ab 20 Uhr im Saal
der ESG Bonn, Königstraße 88,
nachgehen.

Partnerschaft
mit Eurosolar

BONN. Die Stadt Bonn geht für das
Jahr 2018 eine Jahrespartnerschaft
mit der Europäischen Vereinigung
für Europäische Energien (Euroso-
lar) ein. Der Ausschuss für Inter-
nationales und Wissenschaft sieht
in den jährlichen Partnerschaften
einer weitere Chance, die Vielfäl-
tigkeit der ansässigen Organisati-
onen und Institutionen zu zeigen
undmitder InternationalitätBonns
zu werben. Das hat er in seiner
jüngsten Sitzung bestätigt. Schon
seit 2000 geht die Stadt Partner-
schaften mit internationalen Orga-
nisationen ein, die ihren Hauptsitz
in Bonn haben. Eurosolar setzt sich
für die Anlösung atomarer und
fossiler Energiequellen durch er-
neuerbare Energien ein. dla

Vortrag über
Landschnecken

BONN. Carola Greve vom For-
schungsmuseum Alexander Koe-
nig referiert an diesem Mittwoch
über die Landschnecke, die Inseln
und Kontinente erobert. Der Vor-
trag über die Ausbreitungs- und
Stammesgeschichte der Gattung
Theba auf den Kanarischen Inseln
und dem benachbarten Festland
soll zeigen, dass Landschnecken
nicht nur Barrieren wie das Meer
überwinden, sonderndass sie auch
wahre „Artbildungssprinter“ sein
können und ihr schlechtes Image
nicht verdienen. Die Veranstaltung
beginnt an diesem Mittwoch um 19
Uhr im Hörsaal des Museums. Der
Eintritt frei, Spenden für die wei-
tere Realisierung der Regenwald-
Ausstellung werden gerne entge-
gengenommen. hbl
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